
Das praktische Schriftstudium
ach Johann Michael Saıler

VO  -

Johann Hotmeier

Johann Michael Saıler legt 1mM Jahre 788 mıiıt seıiner Abhandlung Zu praktischen
Schrittstudium ıne Theorie der geistlichen Schriftlesung vor‘. Es 1st der Ver-
such dieser Art 1mM katholischen Raum. Sıch damıt beschäftigen lohnt sıch auch
heute noch. Wır lernen adurch Sailers Persönlichkeit näher kennen, verstehen
besser, W as iıhn ZU Inıtıator der geistlichen Erneuerung in der ersten Hältte des
19. Jahrhunderts werden ließ“, WI1eSsO Anstöfße für das heilsgeschichtliche Denken
des Jahrhunderts beeinflussen konnte. Bischof Rudolf Graber schreibt Saılers
150 Todestag, Saıler habe mıiıt seherischem Blick vieles schon VOrWCESCHOMMCN$, W as
das ILI. Vatıkanısche Konzıl hat: dıe stärkere Beachtung des Evangeliums;
dıe ökumenische Bewegung in der katholischen Kırche; deren Offnung Zur Welt,
nıcht, sıch iıhr gleichförmig machen, sondern Welt und Heilsbotschaft auf-
einander beziehen.‘

Was Saıler mıiıt seiınen Vorschlägen Zu praktıschen Schrittstudium auch uLNseIier
eıt noch SCH hat, ergibt sıch AaUsSs den Antworten auf tfolgende Fragen:

Wıe kommt Saıler Zu praktischen Schrittstudium?
Was 1st das Charakteristische seiıner Vorstellung VO praktıschen Schritt-
studıum?

Dıie Antwort auf die rage umta(ı drei Gesichtspunkte: über Ansätze ın
Theologıe und Frömmigkeıt seiner Zeıt; durch die Begegnung mıt dem Freundes-
kreıis Johann Kaspar Lavater; aufgrund seınes persönlichen Charısmas.

Ansé'tze ın Theologie un Frömmigkeit seiner eıt
Im Jahrhundert beginnen Theologen, sıch verstärkt mıiıt der Heılıgen Schriftt

beschäftigen. Dıie Neuordnung der theologischen Studien nach den Vorstellungen
Rautenstrauchs ın den jJosephinıschen Reformbestrebungen gab dem Studıum der
Exegese des Alten und Neuen Testaments iın der Priesterausbildung orößeres (Ge-
wicht. Rıchard Sımons (1638-1712) pentateuch-kritische Erkenntnisse hatten das
Interesse der biblischen Geschichte geweckt und 1m berühmten „historıschen

I In Vorlesungen aAaus der Pastoraltheologie, Bd 17 München 1788, Ges Werke,
Georg Aichinger, Johann Michae]l Saıler. Bıschot VO Regensburg, Freiburg 1865;

Wıllibrord Schlags, Johann Michael Saıler. „Der Heılıge einer Zeiıtenwende“, Bonn 1934
Rudoltf Graber, Johann Mıchael Saıler und seıne Zeıt, Regensburg 1982
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Katechismus“ VO Claudius Fleury ıhren Niıederschlag gefunden‘; Johann Davıd
Michaelıs (1717-1791) gab der biblischen Hermeneutik nachhaltıge Impulse durch

Engelbert Klüpftel 1733-R1die Heranzıehung der orientalıschen Sprachen”.
rachte Mi1tL der Idee VO Reich (sottes den geschichtlichen Aspekt die Dogmatık
C1M und OÖrderte das heilsgeschichtliche Theologieverständnis Allerdings blieb die
stärkere Hınwendung ZUuUr Bıbel und ZUr Geschichte zunächst die Angelegenheıt
WEN1SCI., Dıie lıterar-kritischen Ideen VO  » Richard Sımon stießen ı katholischen
Raum auf Wıderstand und wurden 1Ur zögernd ı den theologischen Studienbetrieb
einbezogen. Aloıs Buchner, ein Schüler Saılers, schreibt ı Würdigung des prak-
tischen Schriftstudiums SC11N11C5S5 Lehrers „Ich mu{(ß hıer bemerken, dafß INnan Zt
ImMe1iLNer Studien keinen oder noch keinen Begriff VO erbaulichen Schrittbetrachten
un Schriftlesen hatte Es WAar damals C111 Studium der Theologie ohne Bıbel nıchts
Seltenes, sowohl NI als auch außerhalb der Klöster Eın sehr braver katholischer
Geistlicher versicherte IT1I, habe während SC111C5 PaNnzcCn Studiums der Theologıe
Sal keine Bekanntschaft mMIi1tL der Heılıgen Schrift gemacht

Wenn sıch Saıiler dieser Erschwernisse dem naturalıstischen und rationalı-
stischen Denken der Aufklärungszeıit entziehen un: der Bibel zuwenden kann,
ürften dafür die geistlichen Anregungen ausschlaggebend SCWESCH SCHI, die
sC1INeEeTr zweijährıgen Novızıatszeıt Jesuitenorden Landsberg Lech 0—

erhijelt Dort lernt 111C bıblısch christologisch Frömmigkeıit und
die Methode der biblisch ausgerichteten ignatianischen Meditation kennen die
SC1I PaNZCS Leben lang beibehält

Begegnung mM1Lt dem Freundeskreis Johann Kaspar Lavater

WDas Vorbild für Theorie des praktischen Schrittstudiums findet Saıiler
den aszetisch biblischen Schritten des Freundeskreises Lavater, den als Dichter
un! religionsphilosophischen Schrittsteller bekannten protestantischen Pfarrer aus

Zürich Aus der ersten Begegnung Sailers MI1L Lavater, der Ingolstadt
Jahre F7 kam entwickelte sıch SspOontan 111Cc tiete Freundschaft die zahlreichen
Besuchen Sailers be1 Lavater und dessen Freundeskreis der Schweiz tführte Es
kam fruchtbaren Zusammenarbeıt und gegense1tger Unterstützung
be] Veröffentlichungen Und Sailer scheute sıch nıcht SC1INECIN Vorlesungen ZU

praktischen Schrittstudium wörtliche Anleihen aus den Schritften SC1HNCT Schweizer
Freunde nehmen, VO  — allem aus den Veröffentlichungen dieses reises über die
rechte Art des Bıbelstudiums

FEınen Überblick ber dıe Bedeutung der biblischen Geschichte Unterricht dieser eıt
bringt Johannes Hofinger, Geschichte des Katechismus Österreich VO (Canısıus bıs ZUur

Gggenwartz Innsbruck-Leıipzıg 1937, 84— 88
” Anmerkungen Saıilers Anschuldigungsbrief VO Rössle, ı111; chıel, Saıler 1’ 248—

251

; Magnus Jocham, Dr. Aloıs Bucher, Augsburg 1970,
’ Ein direkter Zusammenhang ı1ST testzustellen folgenden Schriften: Johann Hess,

Vom Reich Gottes, Frankfurt und Leipzi1g, 1971° ders., Über die beste Art, die göttlichen
Schritten studıeren, Zürich 17/74; Pfenninger, Philosophische Vorlesungen ber das
SOgENANNLE Neue LTestament Bände, Leıipzıg 1785 Johann Caspar Lavater, Pontıus Pılatus
der dıe Bıbel Kleinen und der Mensch Großen Bände, Zürich 17872 1785 Zum
Verhältnis VO Saıler und Lavater Un Franz Georg Friemel Johann Miıchael Saıiler und das
Problem der Kontessionen Leipzı1g 1972 204—2727 Zum Verhältnis VO Sailer und Hamann
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Persönliches Charısma

Ausschlaggebend tür Saılers Hınwendung Zur Heılıgen Schrift und für das VO  '
iıhm gyeübte praktısche Schrittstudium 1st seın persönlıches Charisma, das ıhn für die
Bedürfnisse seıner eıit hellsichtig macht und die Mängel 1mM relıg1ösen Leben der
Menschen erkennen äßt. Saıiler 1sSt betrotten VO Austall gelebten Glaubens 1mM
Alltag, eın Umstand, der zwangsläufig den rationalıstischen Strömungen der Aut-
klärung Tür und Tor öffnet und ZU „Geıistlosen Mechanismus 1ın der Frömmıig-
eıt tührt. Dıiese Erkenntnis aßt Saıler den weıtreichenden, letztlich seın BaANZCS
Leben bestimmenden Entschlufß tassen, „bei allen Gelegenheiten dem wesentlıchen,
praktischen, kraft- und tatenreichen Christentum das Wort reden bıs seınem
etzten Atemzug” Er diesen Entschlufß ın die Tlat u ındem versucht, selbst
ımmer tieter ın den Gelst der Heılıgen Schrift einzudringen und seıne Schüler ZU

praktischen Schriftstudium anzuleıten, damıiıt auch s1e aus dem Ursprungsdokument
des christlichen Glaubens schöpfen und ıhr Leben danach gestalten lernen. Dıi1e
Vorlesungen ZU praktischen Schrittstudium sınd Niıederschlag seınes Bemühens.
Nachdrücklich betont Orn

Praktisch soll das Schrittstudium se1ın, soll sıch 1m Leben auswirken und die
Lebenseinstellungen verändern und nıcht 1ın iıntellektuelle und akademische Aus-
einandersetzungen abgleiten; soll Studium se1n, nıcht 1Ur eın tändelndes Biıbel-
lesen, das sıch VO  3 der Beschäftigung mıiıt anderer Lektüre kaum unterscheidet:; und

soll eın erbaulıches, betrachtendes Schriftstudium seın 1mM Unterschied ZUuU

gelehrten, dessen primäres Ziel das bessere Verständnis des biblischen Textes 1st und
nıcht sehr dıe Erhebung des Geilstes und die Erhellung des Schrittsinnes für das
tägliche Leben?

Sailers Charısma 1sSt zuzuschreiben, da{fß® die Eınseıitigkeiten 1mM Umgang mıiıt
der Bıbel klar erkennt. Es sınd bıs heute die gleichen geblieben:

der selektive Umgang mıt der Heılıgen Schrift, der „einıge tellen seiınen
Lieblingsstellen macht und die übrigen flüchtig berührt“ oder überhaupt nıcht
beachtet, eın Umgang, der nach schönen und gefälligen Worten sucht, nıcht aber
danach, w1e der Geılst der Schrift den Menschen erfassen und seın Leben VeEI -
ändern kann ”;
der sektiererische Umgang mıt der Bıbel, der VO  — höherer Erleuchtung traumt
un mehr iın dıe Bıbel hineinliest als s1e will, der Antworten auf die
Fragen der iıntellektuellen Neugierde sucht und s1e auch indet, eben „weıl s1e
sucht, obgleıich S1e nıcht darın sınd und nıcht darın se1ın können« 11

Y

Konrad Feıereıs, Die Religionsphilosophie Sailers, In: Georg Schwaiger/Paul Maı (Hg.), Jo-
hann Michael Sailer und seıne Zeıt, Regensburg 1982 (Beıträge Zur Geschichte des Bıstums
Regensburg 16), 240—-248%

Lese- und Betbuch, Vorrede Zur Auflage. 2 9 XI
9 16, 6364

1 9 156 „50 eın Fehler 1st C5, immer 11UT Jjene Stellen wichtig tinden, VO
Glauben die ede ISt, und jene geringzuachten, VO Liebe und Bufße geredet wırd der
umgekehrt3. Persönliches Charisma  Ausschlaggebend für Sailers Hinwendung zur Heiligen Schrift und für das von  ihm geübte praktische Schriftstudium ist sein persönliches Charisma, das ihn für die  Bedürfnisse seiner Zeit hellsichtig macht und die Mängel im religiösen Leben der  Menschen erkennen läßt. Sailer ist betroffen vom Ausfall gelebten Glaubens im  Alltag, ein Umstand, der zwangsläufig den rationalistischen Strömungen der Auf-  klärung Tür und Tor öffnet und zum „Geistlosen Mechanismus in der Frömmig-  keit“ führt. Diese Erkenntnis läßt Sailer den weitreichenden, letztlich sein ganzes  Leben bestimmenden Entschluß fassen, „bei allen Gelegenheiten dem wesentlichen,  praktischen, kraft- und tatenreichen Christentum das Wort zu reden bis zu seinem  letzten Atemzug“*. Er setzt diesen Entschluß in die Tat um, indem er versucht, selbst  immer tiefer in den Geist der Heiligen Schrift einzudringen und seine Schüler zum  praktischen Schriftstudium anzuleiten, damit auch sie aus dem Ursprungsdokument  des christlichen Glaubens schöpfen und ihr Leben danach gestalten lernen. Die  Vorlesungen zum praktischen Schriftstudium sind Niederschlag seines Bemühens.  Nachdrücklich betont er:  Praktisch soll das Schriftstudium sein, d. h. es soll sich im Leben auswirken und die  Lebenseinstellungen verändern und nicht in intellektuelle und akademische Aus-  einandersetzungen abgleiten; es soll Studium sein, nicht nur ein tändelndes Bibel-  lesen, das sich von der Beschäftigung mit anderer Lektüre kaum unterscheidet; und  es soll ein erbauliches, betrachtendes Schriftstudium sein im Unterschied zum  gelehrten, dessen primäres Ziel das bessere Verständnis des biblischen Textes ist und  nicht so sehr die Erhebung des Geistes und die Erhellung des Schriftsinnes für das  tägliche Leben”.  Sailers Charisma ist es zuzuschreiben, daß er die Einseitigkeiten im Umgang mit  der Bibel klar erkennt. Es sind bis heute die gleichen geblieben:  —-  der selektive Umgang mit der Heiligen Schrift, der „einige Stellen zu seinen  Lieblingsstellen macht und die übrigen flüchtig berührt“ oder überhaupt nicht  beachtet, ein Umgang, der nach schönen und gefälligen Worten sucht, nicht aber  danach, wie der Geist der Schrift den Menschen erfassen und sein Leben ver-  ändern kann'®;  der sektiererische Umgang mit der Bibel, der von höherer Erleuchtung träumt  und mehr in die Bibel hineinliest als sie aussagen will, der Antworten auf die  Fragen der intellektuellen Neugierde sucht und sie auch findet, eben „weil er sie  sucht, obgleich sie nicht darin sind und nicht darin sein können  « 11,  ,  s. Konrad Feiereis, Die Religionsphilosophie Sailers, in: Georg Schwaiger/Paul Mai (Hg.), Jo-  hann Michael Sailer und seine Zeit, Regensburg 1982 (Beiträge zur Geschichte des Bistums  Regensburg 16), 240-248.  Lese- und Betbuch, Vorrede zur 2. Auflage. WW 23, XXII.  ? WW 16, 63—64.  ° WW 16, 156: „So ein Fehler ist es, immer nur jene Stellen wichtig zu finden, wo vom  Glauben die Rede ist, und jene geringzuachten, wo von Liebe und Buße geredet wird oder  umgekehrt ... So ein Fehler ist es, jene Stellen hervorzusuchen, wo Menschenliebe empfohlen  und die zu übergehen, wo Glaube und Gebet um den Heiligen Geist eingeschärft wird ... So  ein Fehler ist es, jene Stellen wichtig zu finden, darin Moral, und jene unwichtig, darın Dog-  matik gelehrt wird“.  1 WW 16, 84.  180So eın Fehler 1st CS, Jjene Stellen hervorzusuchen, Menschenliebe empfohlen
und die übergehen, Glaube und Gebet den Heiligen Geist eingeschärft wırd SO
eın Fehler 1St C5S5, jene tellen wichtig finden, darın Moral, und jene unwichtıig, darın Dog-
matık gelehrt WIFr:

1 '9

180



der rationalistische Umgang MIi1tL der Bıbel, der die Vernuntft ZU Rıchter über die
Offenbarung macht und S1C estimmten Schulmeinungen oder Moralsystemen
anpaßt und M1L philosophischen Theorien harmoniısıeren versucht ;
der utılıtarıstische Umgang mMI1 der Heılıgen Schrift, der dıe Schrift den Be-
dürfnissen der eıt unterwirtt und ı der Bibel gerade das sucht und findet, W aAs

individuellen Absichten und estimmten politischen Meınungen entspricht ”;
der journalistische Umgang MI1tL der Bibel, der auf öffentliche Zustimmung AUus$s IST,
sıch aber. den spirıtuellen Gehalt der Heılıgen Schritt kümmert!“.

Was 1ST das Charakteristische Saılers Vorstellungen VO praktischen Schrift-
studium?

Formal legt Saıiler C1Mn klar gegliedertes, systematısches Werk Theorie und Praxıs
des praktischen Schriftstudiums VOT Der Teıl SCHICT Darlegungen befafßt sıch
MI1 den hermeneutischen Grundsätzen der ZwWwe1ıite mM1 methodischen Hınweısen,
der dritte MmMIi1tL ausführlichen Beispielen. In SC1NCIN iınhaltlıchen Ausführungen aber
geht Saijler nıcht systematisch VOT, sondern der klaren Gliederung addıitıv
und kompilatorisch; hermeneutische Erläuterungen MI1L methodischen
Hınweıisen und läfßrt ı iıllustrierenden Beispiele grundsätzliche Erklärungen
eintließen. Das dürtte der rund dafür SCHMN, da{fß Theorie VO praktischen
Schrittstudium 1ı Vergessenheıt geraten konnte, obwohl gerade VO ıhr die ent-
scheiıdenden Impulse für die kirchliche Erneuerung ausgcgahn Cn sind '

Das ı1ST auch der Grund, weshalb 11N1Cc inhaltliche Übersicht und 1Ne aufreihende
Darlegung der zwolft VO Saıler genannten Erfordernisse für das praktısche Schriftt-
studıum dem esonderen SC1NCS5 Ansatzes nıcht gerecht wırd Daher versuche ich
tolgenden die wichtigsten Aussagen Saılers den hermeneutischen Grundsätzen
und ZUuUr Methode des praktischen Schrittstudiums systematisch usammenzutassen

Hermeneutische Grundsätze des praktischen Schriftstudiums
Die hermeneutischen Grundsätze des praktischen Schriftstudiums ergeben sıch

A4US Saılers Vorstellung VO der Bedeutung der Heıiligen Schrift für die Kırche, VO

zentralen Inhalt der Bıbel und VO den unerläßlichen Einstellungen für das rechte
Schrittverständnis

Dıie Heilige Schrift ıhrer Bedeutung für dıe Kırche
Lıe Heıilige Schriftt 1ST nach Saıilers Verständnis eingebunden die Tradition und

das Leben der Kirche und 1St dieser Eingebundenheıt die maßgebliche FEr-
kenntnisquelle für die gyöttliche Wahrheit Dıe Heıilige Schriftt hılft dem Menschen,
diese göttliche Wahrheit tieter verstehen und die ıhm ursprünglıch geschenkte

158
13 159 S1e tinden das jedesmalıge Hofsystem oder Volkssystem der Bıbel kon-

form, enn hängen viele harte Taler daran, da{fß S1C tinden S1e schreien Gehorsam, Ge-
horsam, solange die Obrigkeıt ıhr Ansehen festhalten kann; und SIC schreien Freiheıt, Freiheit
sobald die Obrigkeit VO der Volksmacht gedrängt erd Oftfrt 1ST C1M Braten schon gCHNUS, den
Schriftausleger  A a  n nach dem Geschmacke des Gastherrn bestimmen“.

* WW 16, 85
15 Eıne kurze iınhaltlıche Zusammenfassung ach Sailers Gliederung g1bt arl Gastgeber,

(Gotteswort durch Menschenwort, Wıen 1964 108—-148
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Einheıit mıiıt Gott erlangen L Losgelöst VO  3 der Kırche würde die Bıbel dem eıt-
gelst ausgeliefert seın und nıe endenden Streitigkeiten führen ”.

Sınngemäfß versteht Saıler die Heılıge Schrift, ähnlich W1e das I1I. Vatikanische
Konzıl, als das Ursprungsdokument der Kirche!®. Sowohl der einzelne Gläubige als
auch die Kırche als N gewınnen aAaus ıhr Geıist und Leben In ıhr 1st die Stimme
des rsprungs gegenwärtig. Wer sıch der Schrift zuwendet, wendet sıch ıhrem
Ursprung und wırd VO Wehen des Geıistes, WwI1ıe 1m Anfang der Christenheıt,
berührt.

Als Erkenntnisquelle für dıe göttliıche Wahrheit 1St die Heıilıige Schrift zugleıchLebensquelle. Sıe wiırkt Geilist und Leben 1n jedem, der vernehmen will, W 4S der
Geilst spricht , weıl Christus selbst gegenwärtig 1st und spricht, Wenn die HeıilıgeSchriuft ın der Kırche gelesen wiırd, gemäfßs der Zusage: „Wo wWwel oder dreı ıIn meınem
Namen versammelt sınd, da bin iıch mıtten ihnen“ (Mt 18, 20) Dıiese Erfahrung1St für Saıler der Beweggrund für die täglıche Schriftlesung 1M Kreıs VO Schülern,
Freunden und Vertrauten, und empfiehlt aufgrund dieser Erfahrung dem Bıbel-
leser, sıch VO besten aller Lehrer das Wort deuten lassen: „Vergifß nıe, da{fß JesusChristus selbst spricht, WEeNn du seın Wort 1esest 2

Zentrale Inhalte der Heilıigen Schrift
Von seiınem Lehrer Benedikt Stattler hat Saıiler gelernt, alle Glaubensaussagen und

alles 1m Leben auf das Wesentliche, das Grundlegende, das 1in sıch Eıintache und nıcht
mehr weıter Teılbare zurückzuführen, das w1e 1n eiınem Keım das Ganze enthält.
Dıesem Prinzıp folgend tführt Sailer dıe vielfältigen Aussagen der biblischen
Schritten auf die ıne christliche Zentralwahrheit zurück, autf die Kurztormel des
christlichen Glaubens: Gott iın Christus, das eıl der Welt

Zentraler Inhalt der Heıligen Schrift 1St nach Saıiler der eine, wahre, mıiıt den
Menschen iıhrem eıl handelnde Gott, denn VO den ersten Seıten der Bücher
Mose bıs den etzten Seıiten 1n der Apokalypse des Johannes handelt S1e „VOIN dem
nämlıchen Gott, der aller Dınge Schöpfter und die Liebe selbst 1St  CC Z1 Dieser (JoOtt 1st
keıin Gegenstand, den Inan hierhin oder dorthin stellen kann, den INnan sıch küm-
mert oder auch nıcht kümmert, 1st auch „keine kalte dee der Schule“, sondern eın
lebendiges Wesen, das spricht und handelt, fragt und Antwort A1bt und ordnet.
Dıieser lebendige Gott äßt sıch auf den Menschen eın un handelt mıiıt ıhm Was VO  -
diesem lebendigen Gott ın der Heıiligen Schrift steht, MUu: verstanden werden als die
Geschichte der göttlichen Führung Zzu eıl aller Menschen. „Es 1St eın Gott, der
Abraham ruft, der Mose, der die Propheten, der Christus, der die Apostel sendet:
wahrhaftig, die Bıbel, das Geschichtsbuch der göttlıchen Offenbarung  “ 22'Zu ıhrem Höhepunkt gelangt die Geschichte des Handelns (sottes mıt den
Menschen iın Jesus VO Nazaret, dem Menschensohn: „Gott ın Christus, 1St der

16 1 ’ 22492725
17 S, 375
1 12 un! 21

1 'g
20 1 ‘9 130

16,
22 16, 193
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Erlöser, der uns 1ın das Reich des Lichtes, der Liebe, des Lebens übersetzt“ 2. Jesus
Christus 1st die Leıtperson für das praktische Schriftstudium. Jesus verstehen lernen
ın seıner Absıcht lehren, helfen, erlösen, beselıgen, das soll sıch jeder
Leser der Heılıgen Schrift angelegen seın lassen.

Die Zentralıdee des Chriıstentums beinhaltet auch die ıne Wahrheit über den
Menschen un! seiınen Wegzeil Es 1St der Weg der Liebe Dıie Liebe vereınt dıe
Menschen mıt (Jott und vereınt S1e untereinander der einen Heilsgemeinschaft 1ın
Christus. S0 nımmt, WCT die Eınladung Zzu praktischen Schrittstudium annımmt,
damıt die Einladung (Gsottes seinem eıgenen eıl „Sıehe, der Vater 1m Hımmel
redet dır öffne und bring ıhm dein Herz9 vernehmen, W as

spricht, und bewahren, W as du vernomnımen hast. Es 1St Gnade, 1st höchster
egen tür dıch, (Jottes Sıinnschreiben dich lesen, verstehen, befolgen:
1st nıchts Geringeres als das ewıge eıl iunih£ 2

Unerläßliche Einstellungen für das rechte Schriftverständnis
Dafß 1im praktıschen Schrittstudium die allgemeinen Regeln der Schriftauslegung

beachtet werden, 1sSt tür Sailer selbstverständlich. So begnügt sıch mıiıt dem Hın-
we1s, jeder Schriftausleger musse sıch ın den Vertasser der jeweılıgen Schrift hinein-
denken, ın dessen Absıchten, 1ın dessen eıt und dessen Art denken und schrei-
ben, und musse versuchen, jede Schrift sıch selbst auslegen lassen.

Worauf Sailer ankommt, das sınd die geistigen Voraussetzungen für das Ver-
ständnıs der biblischen Wahrheit: Wahrheitsliebe und Besserungswille. Diese bei-
den geistigen Krätte hängen iınnerlich INM]:! Dıie Wahrheitsliebe verliert Kraft,
WCI1N sıe nıcht VO Besserungswillen geleitet iSt, und der Besserungswille vertällt
ohne die Orientierung durch die Wahrheitsliebe allzu leicht 1n subjektive Willkür.

In der Wahrheitsliebe sıeht Sailer eın göttliıches Geschenk, die Sehnsucht nach
Wahrheit. In ıhr besitzt der Mensch eın Vorwissen die Kraft des göttlıchen
Wortes un: das Licht der göttlıchen Weıiısheıit. hne diese Wahrheitsliebe onn-

der Mensch die christliche Zentralwahrheit nıcht finden, nıcht verstehen und auch
nıcht AUus ıhr leben Wohl andelt sıch bei der Wahrheitsliebe 1n erstier Linıe
die rechte Verfassung des Verstandes, doch mussen auch Herz und (semüt offen se1ın
für Gott, denn 1Ur WeNn der NZ' Mensch auf die Wahrheit ausgerichtet 1St, kann

s1ie auch erfassen“. Allerdings kann der praktische Schriftforscher die Wahrheit
nıcht AUS eıgener Kraft erkennen. Er MU' sıch vielmehr VO Geıist leiten lassen, der
weht ll Was der Mensch selbst dazu un mu{ß, das 1st die beharrlıche Suche
nach Wahrheit, die sıch 1mM steten ben bewährt, dafß sıch die Wahrheitsliebe
einem untrügliıchen Wahrheitssinn entwickelt, der ımmer empfänglicher macht für
die göttliche Wahrheit und ımmer sıcherer 1mM Auffinden dieser Wahrheit.

Ausführlich kommt Saıler auf ıne Reihe VO  - Vorurteilen sprechen, die das
Auftftfinden der Wahrheit erschweren: die spirıtuelle Auffassung, der 1nnn der Heılı-
CIl Schrift se1l 1Ur Eiıngeweihten zugänglıch, DUr den VO Heıliıgen Geilst Erleuch-
eten, während tür alle anderen eıgenes Nachdenken und Nachtorschen überflüssig
sel; die Meınung, Zur Schriftauslegung seılen neben Sach- un! Sprachkenntnissen

23 1 'y 113
24 1 '9
25 Vgl Vernunftlehre, 1) 40—46; 1, 5/-94; 1, 132-138; 3! 52=—/0 Abhandlung über das

rechte Lesen und Hören.
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viele Hıltsmuittel und viel eıt erforderlıch: als weıtere Vorurteile zaählt Sailer auf:
Kurzsıichtigkeıit, Selbstüberschätzung, Wunschdenken, öttentliche Meınung, ber-
schätzung des Alten oder des Neuen, Übergewichtung scientitischer Systeme“;
den Vorurteilen zählt auch dıe allzu pedantische Eınschätzung der VO  - ıhm selbst
aufgestellten Regeln des praktıschen Schriftstudiums, WE seıne methodischen Hın-
welse für mehr gehalten werden als für Krücken, die allmählich überflüssig
werden sollenZ

ehr noch als Vorurteile erschweren Leidenschatten die Erkenntnis der Wahr-
heıt. nın Saıler Diskutierhitze, Eıgensinn, schnelles Urteıl, Versunkenheıit ın
Wollüste, Hang für das Auftfällige, Anhänglichkeit das Glänzende. Leiden-
schaften trüben den Wahrheitssinn des praktiıschen Schritttorschers: s1ie schwächen
dıe ust des Suchens und Forschens nach Wahrheit und höhlen den Wıllen auUS; S1e
besetzen die iınnere Vorstellungswelt und überschwemmen S1e mıiıt Bıldern:; S1€e tüh-
[CI dazu, da{fß das innere Auge trübe wırd und schliefßlich erblindet“?. Der praktische
Schritttorscher soll daher nıcht VeErgeSSCH, da{fß die Wahrheit des Neuen Testaments
gröfßte Anforderungen den menschlichen Intellekt und den menschlichen
Wıillen stellt“?.

Der Besserungswille drängt den Menschen Zu praktıschen Schrittstudium. Er
bewegt ıhn, sıch Gott zuzuwenden, heıl und gut werden: Licht soll 1n das
Dunkel des Menschen tallen; Leben soll beginnen, gestorben ISt; Liebe soll
Gleichgültigkeit überwiınden; der gottferne soll einem gottnahen Menschen WelI-
den Die Bıbel 1St Ja nıcht dazu geschrieben, die Menschen gelehrter, sondern VO  -
rund auf reicher und besser machen.

So erreicht das praktische Schrittstudium 1mM Besserungswillen se1n eigentliches
Ziel Es erftüllt sıch dıe Seligpreisung:

„Selıg sınd, die hungern und dürsten nach Gerechtigkeıt, denn sS1e werden gesat-
tıgt werden“ 5,6) Darum Sagl Saıiler

„Nach Gerechtigkeıit mu{ß miıch hungern, dürsten, WE MI1r mıiıt wahrer Tugend
und Weisheit 1Stviele Hilfsmittel und viel Zeit erforderlich; als weitere Vorurteile zählt Sailer auf:  Kurzsichtigkeit, Selbstüberschätzung, Wunschdenken, öffentliche Meinung, Über-  schätzung des Alten oder des Neuen, Übergewichtung scientifischer Systeme*®; zu  den Vorurteilen zählt er auch die allzu pedantische Einschätzung der von ihm selbst  aufgestellten Regeln des praktischen Schriftstudiums, wenn seine methodischen Hin-  weise für mehr gehalten werden als für erste Krücken, die allmählich überflüssig  werden sollen”.  Mehr noch als Vorurteile erschweren Leidenschaften die Erkenntnis der Wahr-  heit. U. a. nennt Sailer Diskutierhitze, Eigensinn, schnelles Urteil, Versunkenheit in  Wollüste, Hang für das Auffällige, Anhänglichkeit an das Glänzende. Leiden-  schaften trüben den Wahrheitssinn des praktischen Schriftforschers: sie schwächen  die Lust des Suchens und Forschens nach Wahrheit und höhlen den Willen aus; sie  besetzen die innere Vorstellungswelt und überschwemmen sie mit Bildern; sie füh-  ren dazu, daß das innere Auge trübe wird und schließlich erblindet*®. Der praktische  Schriftforscher soll daher nicht vergessen, daß die Wahrheit des Neuen Testaments  größte Anforderungen an den menschlichen Intellekt und an den menschlichen  Willen stellt?.  Der Besserungswille drängt den Menschen zum praktischen Schriftstudium. Er  bewegt ihn, sich Gott zuzuwenden, um heil und gut zu werden: Licht soll in das  Dunkel des Menschen fallen; Leben soll beginnen, wo es gestorben ist; Liebe soll  Gleichgültigkeit überwinden; der gottferne soll zu einem gottnahen Menschen wer-  den. Die Bibel ist ja nicht dazu geschrieben, die Menschen gelehrter, sondern von  Grund auf reicher und besser zu machen.  So erreicht das praktische Schriftstudium im Besserungswillen sein eigentliches  Ziel. Es erfüllt sich die Seligpreisung:  „Selig sind, die hungern und dürsten nach Gerechtigkeit, denn sie werden gesät-  tigt werden“ (Mt 5,6). Darum sagt Sailer:  „Nach Gerechtigkeit muß mich hungern, dürsten, wenn es mir mit wahrer Tugend  und Weisheit ernst ist ... Nach Gerechtigkeit muß mich hungern, dürsten, d. h. nach  der Liebe Gottes, die in Gott lebt und vor Gott wandelt, und nach der Liebe des  Nächsten, die der Liebe zu mir gleich ist ... Nach Gerechtigkeit muß mich hungern,  dürsten: Ich will nicht ruhen, bis das Leben des alten Menschen in mir getötet, und  das Leben des neuen in mir hergestellt sein wird. — Das ist Gerechtigkeit  «“ 30'  Wo der Besserungswille im Leben des Menschen da ist, wächst in ihm die Wahr-  heitsliebe und das Verständnis für die christliche Zentralwahrheit.  5. Methodische Hinweise für das praktische Schriftstudium  Sailers methodische Hinweise zum praktischen Schriftstudium sind überaus  zahlreich. Breit und ausladend stellt er die einen dar, vertieft und ergänzt sie in vie-  len Wiederholungen; bei anderen wiederum sagt er gedrängt in zusammenfassenden  26 WW 16, 86-95; WW 2, 77-124.  27 WW 16, 63-64; 83-84; 121; 155-159  28 Glückseligkeitslehre, WW 4, 99-104  29 WW 19, 94-95.  » WW 16, 78-79.  184ach Gerechtigkeit mMu mich hungern, dürsten, nach
der Liebe Gottes, dıe ın (sott ebt und VOT (Jott wandelt, und nach der Liebe des
Nächsten, die der Liebe MI1r gleich 1stviele Hilfsmittel und viel Zeit erforderlich; als weitere Vorurteile zählt Sailer auf:  Kurzsichtigkeit, Selbstüberschätzung, Wunschdenken, öffentliche Meinung, Über-  schätzung des Alten oder des Neuen, Übergewichtung scientifischer Systeme*®; zu  den Vorurteilen zählt er auch die allzu pedantische Einschätzung der von ihm selbst  aufgestellten Regeln des praktischen Schriftstudiums, wenn seine methodischen Hin-  weise für mehr gehalten werden als für erste Krücken, die allmählich überflüssig  werden sollen”.  Mehr noch als Vorurteile erschweren Leidenschaften die Erkenntnis der Wahr-  heit. U. a. nennt Sailer Diskutierhitze, Eigensinn, schnelles Urteil, Versunkenheit in  Wollüste, Hang für das Auffällige, Anhänglichkeit an das Glänzende. Leiden-  schaften trüben den Wahrheitssinn des praktischen Schriftforschers: sie schwächen  die Lust des Suchens und Forschens nach Wahrheit und höhlen den Willen aus; sie  besetzen die innere Vorstellungswelt und überschwemmen sie mit Bildern; sie füh-  ren dazu, daß das innere Auge trübe wird und schließlich erblindet*®. Der praktische  Schriftforscher soll daher nicht vergessen, daß die Wahrheit des Neuen Testaments  größte Anforderungen an den menschlichen Intellekt und an den menschlichen  Willen stellt?.  Der Besserungswille drängt den Menschen zum praktischen Schriftstudium. Er  bewegt ihn, sich Gott zuzuwenden, um heil und gut zu werden: Licht soll in das  Dunkel des Menschen fallen; Leben soll beginnen, wo es gestorben ist; Liebe soll  Gleichgültigkeit überwinden; der gottferne soll zu einem gottnahen Menschen wer-  den. Die Bibel ist ja nicht dazu geschrieben, die Menschen gelehrter, sondern von  Grund auf reicher und besser zu machen.  So erreicht das praktische Schriftstudium im Besserungswillen sein eigentliches  Ziel. Es erfüllt sich die Seligpreisung:  „Selig sind, die hungern und dürsten nach Gerechtigkeit, denn sie werden gesät-  tigt werden“ (Mt 5,6). Darum sagt Sailer:  „Nach Gerechtigkeit muß mich hungern, dürsten, wenn es mir mit wahrer Tugend  und Weisheit ernst ist ... Nach Gerechtigkeit muß mich hungern, dürsten, d. h. nach  der Liebe Gottes, die in Gott lebt und vor Gott wandelt, und nach der Liebe des  Nächsten, die der Liebe zu mir gleich ist ... Nach Gerechtigkeit muß mich hungern,  dürsten: Ich will nicht ruhen, bis das Leben des alten Menschen in mir getötet, und  das Leben des neuen in mir hergestellt sein wird. — Das ist Gerechtigkeit  «“ 30'  Wo der Besserungswille im Leben des Menschen da ist, wächst in ihm die Wahr-  heitsliebe und das Verständnis für die christliche Zentralwahrheit.  5. Methodische Hinweise für das praktische Schriftstudium  Sailers methodische Hinweise zum praktischen Schriftstudium sind überaus  zahlreich. Breit und ausladend stellt er die einen dar, vertieft und ergänzt sie in vie-  len Wiederholungen; bei anderen wiederum sagt er gedrängt in zusammenfassenden  26 WW 16, 86-95; WW 2, 77-124.  27 WW 16, 63-64; 83-84; 121; 155-159  28 Glückseligkeitslehre, WW 4, 99-104  29 WW 19, 94-95.  » WW 16, 78-79.  184ach Gerechtigkeıit MU!' mich hungern,
dürsten: Ich 11 nıcht ruhen, bıs das Leben des alten Menschen 1n mır getotet, und
das Leben des in mir hergestellt se1ın wiırd. WDDas 1st Gerechtigkeıt S}

Wo der Besserungswille 1mM Leben des Menschen da ISt, wächst ın ıhm die Wahr-
heitsliebe und das Verständnis für dıe christliche Zentralwahrheit.

Methodische Hınweiıse für das praktische Schriftstudium
Sailers methodische Hınweise zZu praktischen Schrittstudium sınd überaus

zahlreich. Breıt und ausladend stellt die eiınen dar, vertieft und erganzt S1e iın vie-
len Wiıederholungen; bel anderen wıederum Ssagt gedrängt ın zusammentassenden

26 1 'g 86—95; 2) Pf12
1 'g 63—64; 83—84; 121 155—-159

28 Glückseligkeitslehre, 4) 99—10.
19, 94—95
1 9 78—/79
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Worten, W OTUMmnN ıhm geht Stellenweise machen Sailers Ausführungen den Fın-
druck eines Sammelsuriums VO  - Selbsterprobtem, Angelesenem und zufällig Er-
innerten, zusammengehalten NUur VO seiıner Absıicht, das Viele einem hılfreichen
(3anzen zusammenzufügen. Seine methodischen Hınweise teılt Saıler nach
Schwierigkeitsgraden 1N: das kursorische Lesen; schwierige UÜbungen 1M prak-
tischen Schriftstudium;: Übungen tür Fortgeschrittene.

Das erstie hursorısche Lesen

[)as9 kursorische Lesen soll eiınen Überblick über die wichtigsten Inhalte der
Heılıgen Schrift vermıiıtteln und 1n ıhren Geilst eintühren. Der Leser soll dabe1 auf
seiıne ınnere Stiımme hören, ın sıch selbst die Sehnsucht nach Wahrheıit und gOtt-
lıchem Leben entdecken können. Das gelingt nıcht bei eiınem tlüchtigen oder ar
oberflächlichen Lesen, sondern 1U beim achtsamen Einlassen auf den Geilst der
Schriftt und ıhren zentralen Inhalt. Was Lesen alleine nıcht VEIIMAS, bringt das Gebet
zustande. Es öffnet den Menschen für Gott, da{ß se1ın Wort vernehmen und VelI-

stehen kann. „Herzensprache, Gebet genannt, reinıgt das Auge, da{fß Wahrheıit
schauen, un:! ın dem Buchstaben den Geılst schauen kann. ach dieser Erkenntnis
schlägt der Schriftforscher, dem zunächst Selbsterbauung un 1st, das Buch
auf, und da wiırd ıne Ernte VO  } himmlischen Gedanken und Entschliefßungen
geben« 31

Saiıler nn das Lesen der Heıliıgen Schrift kursorisches Lesen, VO

vertieften unterscheıden, das TSLI den weıter Fortgeschrıittenen empfiehlt *. Er
denkt dabe!i ıne bestimmte Auswahl und Reihenfolge, weıl nıcht alles für
gleich wichtig haält und weıl davon überzeugt ISt, vieles ın der Schriftt se1l dunkel
und könne den 1mM praktıschen Schrittstudium Ungeübten verwirren. Begonnen WOCI-

den soll ach Sailers Vorstellungen mıiıt dem historischen Teıl des Neuen Testa-
men(tes, mıiıt der Geschichte Jesu nach den vier Evangelien; daran könnten sıch
die Lektüre der Apostelgeschichte anschließen und die historischen Teıle iın den
Brieten der Apostel und 1ın der Apokalypse. Weil das praktıische Schrittstudium nıcht
1Ur die Angelegenheıt einıger wenıger seın und die Heılige Schriftt ZU Lebensbuch
vieler werden soll, durch das s1e ımmer tiefer die göttliche Wahrheit VO  —; Ursprung,
Weg und Ziel des göttlichen Handelns ertassen können, schlägt Sailer ıne Auswahl-
bıbel für das christliche 'olk VOr

31 1 7 'g 149
Saıiler ın einem Briet eiınen chweizer Schüler: „Ic) weilß C5S, die Schriftauslegungen,

Hermeneutiken, Paraphrasen, Anmerkungen über Schrift un! Auslegungen USW. haben ıhren
VWert. Sıe haben ıhn und 1C bın nıcht imstande, uch nıcht willens, ıhnen den wahren Gehalt,
ıhr wahres Verdienst streit1g machen. ber och 1sSt nıcht Zeıt, Auslegungen lesen“,
1n Schiel, Saıler 2,

„Ich wünschte, da{fß® das Neue Testament alleın dem Volke 1n dıe Hand gegeben würde.
uch das würde iıch ach meılner innersten Anschauung beschränken, WE ich AUS mMır han-
eite. Ich würde NUur die 1er Evangelısten, dıe Apostelgeschichte un! dıe Briete allein dem
Volk 1n die Hand geben un! VO  — der Offenbarung Johannes’ Nur eiınen Auszug”. In Briet
Leander Va  ; Eß, 11 Schiel, Sailer 2, 294; vgl den Ühnlichen Bericht VO Franz Josef Wank-
miller, der über eine Konterenz VO mehreren Geistlichen mıiıt Saıiler berichtet, 1N; Schiel, Saıler
1’ 1948, 492—4973
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Schwierige Ubungen praktischen Schriftstudium
Das erbaulıche, praktische Schrifttstudium geschieht nıcht sporadısch, sondern

täglıch und regelmäßig. Nur kann der Leser die Fertigkeıit erlangen, den Geılst der
Bıbel ı tieter erfassen. Als besondere Übungen empfiehlt Saıler das Wieder-
holen, das Überdenken einzelner tellen und die geistlıche Begleitlektüre. Fuür Wwe1it

wichtiger aber hält das gläubige Tun und den vertirauten Umgang MIit Menschen,
dıe ein geistliches Leben führen

Das zwviederholte Lesen einzelner Schriftstellen ı1IST die einfachste, aber auch die
wichtigste aller Übungen iı praktıschen Schriftstudium. Die gleiche Stelle wiırd
öfter autmerksam gelesen, ıhren Sınn tieter ertassen und diesen ı sıch auf-
zunehmen. eım wıederholten Lesen kann ı das Verstehen einfließen, W as (Ge-
dächtnis Bıldern, Vorstellungen und Empfindungen Schrittstelle haften
geblieben IST; und die Eınbildungskraft wırd das ıhre dazu Cun, das Herz aufzu-
schließen und die Liebe Zur Wahrheit und Gott entfachen

Das UÜberdenken bzw das Betrachten Schrittstelle oder Abschnittes Aaus
der Bıbel 1ST der nächste Schritt praktıschen Schrittstudium. Dadurch wırd das
Wesentliche Schriftstelle nach und nach erkannt und VO Begleitbemerkungen
unterschieden. Um den Sınngehalt Biıbelstelle erfassen, kann hıltreich
SCHIN, 1Ne Stelle VO  - anderen her beleuchten und Ühnliche Bılder, Symbole und
Metaphern miıteinander vergleichen ”. Be1 manchen Stellen empfiehlt sıch,
besonders auf dıe handelnden Personen, ıhr TIun und die Handlungsumstände
achten. Immer aber soll versucht werden, die Aussage Textes auf dıe christliche
Zentralwahrheit beziehen, denn WIC Sailer wöoörtlich Sagl, bedürte keiner Wieder-
holung mehr, „dafß 1Ur VO dieser Zentralidee das Licht die einzelnen Lehren 4aus$S-

gehen könne, ındem S1C die Basıs aller Auslegung 1STt und durch jede
Auslegung einzelnen Stelle bestätigt werden mu

Dıie geistliche Begleitlektüre ı1ST C111 VO  - Sailer nachdrücklich empfohlenes Hılts-
mıttel für die UÜbung des praktıschen Schrittstudiums. Er denkt Bücher, die den
(Gelist der Schrift und die den Bliıck auf Wichtiges lenken können, W as OnN:
unbeachtet bliebe Dıi1e Lektüre dieser Schritten kann mMI1 der Funktion des ern-
olases oder des Mikroskopes für das Auge verglichen werden, „dıe mich sehend
machen, W 4S tür INC1MN Auge tern oder klein SCWESCII WAarce, als viel Wahres und
Grofßes iıch den besseren Schriften lese  € 57 Fuür besonders häalt Saıler dıe
Lektüre der Schritten der Kirchenväter, wobei empfiehlt, SIC größeren Zusam-
menhang lesen und sıch nıcht miıt Zıtaten und Auszügen begnügen.

Neben dem wıederholten Lesen und dem meditativen Überdenken VO Schrift-
stellen ı1ST das gläubige Tun 1Ne unverzichtbare Hılte ı praktischen Schrittstudium

ann dem betrachtenden Schrifttleser e1m Wort Und S1C kreuzigten ıh den
1nnn kommen Die Weıssagung uUuNseres Herrn VOT SC1NCINMN Kreuzestode; der die Lehre VO  —
der Liebe hat nıemand C1NEC größere Liebe als da{fß für Freunde sterbe der der
Grofßmut der Feindesliebe Vater, verzeıh ıhnen, enn S1IC WI1ISSsSemMN nıcht W 4A5 S1IC Iiun Oder der
Fıngerzeig des Täuters sıehe, das Lamm Gottes, welches hinwegnımmt die Sünde der Welt
oder die Stimme des Jesaıuas: IST geschlagen worden, unserer Sünden willen; der C1MNEC
andere: schwıeg WIC C111 Lamm, das Zur Schlachtbank geführt wırd, USW.

k 16, 103
? Sailer tführt als Beıispiel Matthäus 9, 16 Al das Wort VO lecken auf alten

Kleid — 16, 125137
356 16 113 114
37 16 105
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Saıler betont MIitL Nachdruck weiıl ohne das Tun kein Verstehen der Wahrheıiıt
un keın Erfassen des Schrittsinnes geben ann Tu den schon erkannten Wıllen des
Vaters dıe grofße Lehre des Sohnes da, S1IC dır noch dunkel 1ST recht Ver-
stehen Dıies IST die ermeneutiık uUunNnseTCcsSs Herrn wer den Wıllen INC111C65Ss Vaters Lut
wırd iNNe werden, ob Jesus aAaus Gott SC1 Wer dem gegebenen Lichte Lireu nachgeht
dem wiırd C1M u  , höheres aufgehen Jeder andere Versuch u1ls über den Schritft-
S1011 aufzuhellen, der nıcht VO:  - dieser Grundlehre ausgeht oder darauf zurück-
kommt MNag dem Vertasser C1M gelehrtes Ansehen verschaffen, aber den Menschen
1ST damıt nıcht geholfen « 38

Auch den vertrauten Umgang MI1 Menschen, die selbst Erfahrung MIi1t dem be-
trachtenden Schrittstudium gemacht haben, zaählt Sailer den unverzichtbaren
Übungen des praktıschen Schrittstudiums. Der vertraute Umgang MI1t Menschen,
dıe den Geilst der Schriftft ertafßt haben und aus der Wahrheit leben, bringt ,manche
schlafende Fähigkeıt Zu Erwachen; INa  w} kann VO  — ıhnen halben Stunde
mehr lernen, als alle übrigen Lehrer ı SaNzZeCN Jahrhundert nıcht lehren kön-
“ 39. Saıler empfiehlt hier, W as selbst ertahren und auch geübt hat*

Ubungen für Fortgeschrittene
[)as Arbeiten MLE dem ext zählt Sailer MIitL SC1IHNCI1 Empfehlungen für das L-

lıche Leben den Übungen für Fortgeschrittene ı praktiıschen Schrittstudium.
Das Arbeiten MmMIi1L dem ext greift über einzelne Bibelstellen un:! Abschnitte hın-

aus und zielt auf das Erftassen größerer Sınnzusammenhänge ab Zu diesem Zweck
werden mehrere Periıkopen Ühnlichen Inhalts zusammengestellt und MIi1tL anderen
verglichen uch empfiehlt sıch dıe gleichen oder ähnlich lautenden Parallelen

Person Ereign1s, Aussage oder Metapher mmen-
zusuchen und SOWEIL als möglıch Ganzen zusammenzufügen, dıe
Texte Johannes dem Täuter mMi1tL dem Verwelıls auf das amm (Csottes Auf diesem
Weg gelingt CD, ZuUur tieferen Erkenntnis der NCH, umtassenden biblischen Theologıe

gelangen, und C1Mn Leben A4AUS dem Geılst der Heıilıgen Schriftft tühren
Zum Arbeıten MmMitL dem ext Zzählt Sailer auch diıe Übersetzung und die Paraphrase.

In der Übersetzung sıeht Sailer C111 BCeCIYNELES Mittel, e.0i und 1nnn der He1-
lıgen Schrift erfassen. Die Aufgabe des Übersetzers i1ST dabe] 1116 dreitache:

Eıne verbale, grammatikalısche, die für die Worte des Autors andere Worte o1bt
diıe reale, die den 1nnn des Autors anderen Sprache darstellt;
die ıdeale, die den Geıist, das Eıgentümliche des Verfassers, darstellt

WW 16 121 1272
WW 16 108 109

40 Aloıs Wagner, SC1INECT Schüler, berichtet Unter die Privatbelehrungen gehört beson-
ers das erbauende Schrittbetrachten das Saıler allen seinen Schülern autf das dringlichste CIND-
ahl Um betfördern, rıelt besonders den Vertrauteren das Bıbellesen, die ıhre hıerüber
angestellten Meditationen ZU!r Einsıicht ıhm mitteıilten, denen Bemerkungen beifügte
und deswegen siıch mehrere VO den besseren Subjekten en! C1iNeE Stunde ıh: VeOI -

sammelten, Erklärung der Schriftstellen, besonders der Apostolischen Briefe,
anwohnten Schiel Saıiler 1 216 vgl uch Schiel Saıler 1 315

108—-109
WW 16 1/7
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Zu empfehlen 1ST dıe Übersetzung bıblischer Texte, weıl S1IC das Denk-, das
Eınfühlungs- und das Sprachvermögen tördert un: der Übersetzer ı tieter ı
den Geılst einzelner Texte eindringt. Sailer hat sıch selbst als Übersetzer betätigt und
mehrere Übersetzungen Zu Neuen Testament vorgelegt ”.

In der Paraphrase, der Umschreibung Textes MI1 CISCHCH Worten, sieht Saıler
ein gee1gNELES Miıttel Zu besseren Verständnis der Heıilıgen Schrift wenn S1C keine

Begriffe eintührt und sıch VOT Wassıısch SYNONYMECHN Erweıterungen hütet
WEenNnn S1C schwer Verständliches klarer macht einzelne Stellen größeren
Zusammenhang stellt, die Analogıe anderen Stellen aufzeigt oder CIHCNC Ertah-
N  n ZUr Klärung Textes eintließen läßet *4

Erneut betont Saıler bei den UÜbungen für Fortgeschrittene praktischen
Schriftstudium, WIC unerläfßlich das gezstliche Leben für das Verständnıiıs der Heıls-
wahrheiıt 1ST Neu 1ST diesem Zusammenhang Empfehlung, wichtige Eın-
siıchten aAaus der betrachtenden Schriftlesung aufzuzeichnen, die sıch adurch dem
Gedächtnis tieter CINDTAasSCH und Tagesablauf leichter werden können
Saıiler 1ST davon überzeugt da{fß der Mensch auf diesem Weg die Kontrolle über SC1MH

Denken, Urteilen und Sprechen ZeWINNTL und auch schwierigen Lebenssituatıio-
NeN selbst Leid SC11I1 Leben autf Gott ausrichten kann, darın Christus ähnliıch
und Jesu Hıngabe den Vater einbezogen wiırd Menschliches Handeln wırd

dıalogischen, gottmenschlichen Handeln, das beıträgt ZUr Auferbauung
des Reiches (sottes Der Mensch wiırd auf dem Weg vollständıgen Umwand-
lung, „der aNZCH Bekehrung ZU Mitarbeiter (Cottes eıl der Menschheıt
Auf nıchts Geringeres zielt das praktische Schriftstudium aAb

Abschließend stellt sıch dıe rage Was 1ST das Besondere und Bleibende Sailers
Theorie und Vorschlägen ZUr Praxıs des praktischen Schriftstudiums?

Sailers Verständnis VO  - der Heıligen Schrift als dem Ursprungsdokument der
Kirche kommt den Vorstellungen des I1 Vatikanischen Konzıils über die Be-
deutung der Heılıgen Schrift Leben der Kirche sehr nahe, wonach sowohl der
einzelne Christ als auch die Kırche als I1 AaUusSs dieser Quelle (Je1ist und Leben
aut ıhrem Weg durch die Geschichte schöpft
Saıiler versteht das praktische Schrittstudium als 111C geistlıche UÜbung, als C1M

relıg1öses Geschehen das den Menschen lebendige Beziehung Gott bringt
Als solches unterscheıidet sıch VO akademischen Schritftstudium und VO

NCUSICIISCIL, VO Wiıssensdrang geleiteten Umgang MmMIit der Heılıgen Schrift
Den praktischen Schritttorscher MU' die eidenschatftliche rage nach der Wahr-
heit und die Liebe ZUr Wahrheit Umgang mMit der Heıiligen Schrift leiten Dabe!

Jesu Christı Novum Testamentum ad exemplar Vatıcanum T[CVISUIMM Edidit
praefactus ] Saıler Monachıe Strod 1788 FEdıitio OVAa Sulzbach Seidel 1829 ıe heiligen
Evangelıen und Episteln autf alle ONN- und Festtage des Jahres (hg von ] Saıler) München
Kurtürstlicher Schulbücherverlag 1796 Mıt Kupfern Gleichnisse (München Lenter) 1798

486 Kleine Biıbel tür Kranke und Sterbende und ıhre Freunde Von Johann Michael
Saıiler München Lenter 1810 20 101 Übersetzung der heilıgen Bücher des Neuen
Testamentes uUNseTCS Herrn Jesu Christı nach der Vatikanıschen Ausgabe (mıt Vorwort
VO Johann Miıchael aıler) Band und 2, Grätz 1819

44 1 £) 184—190
45 1 'g 150

16 150—-155

188



gewinnt den „Zentralblick“ 1n die christliche Zentralwahrheit „Got 1n Chrı-
STUS, das eıl der elt  “ n lernt dıe geoffenbarte Wahrheit ımmer tiefer VeI-
stehen und wırd tahıg, Aaus dem sıch ımmer mehr enttaltenden „Zentralsınn“ für
die christliche Wahrheıit sowohl die einzelne Wahrheit des christlichen Glaubens,
w1ıe auch Einzelereignisse seınes Lebens auf die christliche Zentralwahrheit
beziehen un! sS1e VO:  - dieser her verstehen.
Der praktische Schritttorscher weıß dıe Notwendigkeit seiner eigenen Be-
kehrung. „Besserungswille“ nın Saıler. Dieser Besserungswille 1st für den
Menschen notwendig, damıiıt sıch der Gegenwart des lebendigen, mıiıt dem
Menschen handelnden (GJott bewufßt bleibt und Aaus diesem Bewulfitsein leben
kann. Ziel des praktischen Schrittstudiums 1St die N Bekehrung, der
Mensch soll eın taugliıcher Mıiıtarbeiter göttlichen Heilswirken werden, un!
War W as das eıl des eiıgenen Selbst, das eıl der Mıtmenschen un das Heıls-
wiırken der Kırche betriftt.
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